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Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Bei Durchführung erfolgreicher Erkundungen wurden
östlich von Merkein 30 Belgier, nördlich Festubert 23 Eng¬
länder gefangen genommen. Der Artillerie- uud Mienen-
kampf lebte am Abend in einzelnen Abschnitten auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Sturmabteilungen brachten von einem Vorstoß östlich

von La .Neuville (südlich von Berry-au-Bac) eine Anzahl
gefangener Franzosen zurück. Im übrigen blieb die Ge¬
fechtstätigkeit auf Störungsfeuer beschränkt, das sich auf dem
westlichen Maasufer steigerte.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
An der lothringischen Front entwickelte die französische

Artillerie zwischen Seile und Plaine rege Tätigkeit.
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Vorfriede mit Rumänien
14tägige Waffenruhe mit Rumänien.

In den Verhandlungen zwischen den Mittelmächten
und Rumänien ist am Dienstag , den 5. März , verein¬
bart worden, daß, nachdem der zu Focsani am 9. De¬
zember 1917 Unterzeichnete Waffenstillstandsvertrag am
2. März gekündigt und am 5. März 1918 um 12 Uhr
mittags abgelaufen ist, vom 5. März 1918 mitternachts
an eine vierzehntägige Waffenruhe mit dreitägiger Kün¬
digung laufen soll. Zwischen, den Unterzeichneten le-
steht vollkommene Uebereinstimmung darüber , daß in¬
nerhalb dieses Zeitraumes der endgültige Friede abzu¬
schließen ist und zwar auf Grundlage nachstehender Ver¬
einbarung :

1. Rumänien tritt an die verbündeten Mächte
die Dobrudscha  bis zur Donau ab;

2. die Mächte des Vierbundes werden für die Er¬
haltung des Handelsweges für Rumänien über Kon¬
stanza nach dem Schwarzen Meere  Sorge tra¬
gen:

3. die von Oesterreich - Ungarn  geforderten
Grenzberichtigungen  an der österreichisch-unga¬
risch-rumänischen Grenze werden von rurnänifcher Seite
arundsätzlich angenommen;

4. ebenso werden bcĵ Lage entsprechende Maß¬
nahmen auf w i r t sch
zugestanden;

n der
aftLl che m Gebiete grundsätzlich

5. die rumänische Negierung verpflichtet sich, sofort
mindestens acht Divisionen der rumänischen Armee zu
demobilisieren.  Tie Leitung der Demobilmachung
wird gemeinsam durch das Oberkommando der Heeres»
gruppe Mackensen und die rumänische Oberste Heeres¬
leitung erfolgen.

Sobald zwischen Rußland und Rumänien der
Friede wiederhergestellt ist, werden auch die übrigen
Teile der rumänischen Armee zu demobilisieren sein,
soweit sie nicht zum Sicherheitsdienst an der russisch¬
rumänisch er̂ Grenze benötigt werden.

6. Tie Rumänischen, Truppen haben sofort das von
ihnen besetzte Gebiet der österreichisch-ungarischen Mon¬
archie zu räumen.

7. Tie rumänische Regierung verpflichtet sich, den
Transport von Truppen der verbündeten Mächte durch
die Moldau und Bessarabien nach Odessa eisenbahntech¬
nisch mit allen Kräften zu unterstützen.

8. Rumänien verpflichtet sich, die noch in rumä¬
nischen Diensten stehenden Offiziere der mit dem Vier¬
bunde im Kriege befindlichen Mächte sofort zu ent¬
lassen. Diesen Offizieren wird seitens der Vierbund¬
mächte freies Geleit zugesichert.

9. Dieser Vertrag tritt sofort in Kraft . Zu Ur-
kund dessen haben die Bevollmächtigten diesen Ver¬
trag unterzeichnet und Mit ihren Siegeln versehen.

Ausgefertigt in fünffacher Urschrift in Bufted am
5. März 1918.

Deutschland und Rumänien.
Keine Kriegsentschädigung, nur Preisgabe der Requi¬sitionen.

Bei den Verhandlungen handelt es sich um
1. dre Petroleum - Industrie,
2. dre Ueberschüsse der Getreideernte,

berdes auf längere Jahre.
Eine Kriegsentschädigung als solche steht auch Ru-

manren gegenüber nicht auf unserem Programm , wohl
aber soll nach Mitteln und Wegen gesucht werden,
un» auf indirektem Wege einen Ausgleich für die
Kriegslasten zu sichern, die uns durch Rumäniens Schuld
anfgebürdet worden sind. Dabei dürfte in erM Reihe
darauf hingewirkt werden, zu erreichen, daß Re Re¬
quisitionen, die im Laufe des Krieges von uns er¬
hoben worden sind, zur Ausiechnuna kommen, so daß

Samstag dea9. März 1918.
eure Bezahlung von unserer Sette srcy ernorrgen würde.
Wie wir hören, handelt es sich hierbei um eine Summe,
die den Betrag von einer Milliarde Mark erreichen
durfte . , - . , ff
I - O

Ter Katzenjammer in Rumänien.
' Ter Vorfriedensvertrag wurde im rumänischen
Heere von den Offizieren mit Resignation, von den
Soldaten mit Jubel  ausgenommen. Es herrscht
eine trefgehende Erbitterung  gegen den Minister¬
präsidenten Bratianp wegen des Unglücks, das er durch
seinen Eintritt in den Krieg über Rumänien herauf¬
beschworen habe, und man erörtert in rumänischen
Kreisen, wie das Land jetzt dastehen würde, wenn es
statt gegen die Zentralmächte loszuschlagen, mit diesen
gegangen und in Bessarabien eingerückt wäre. General
Averescu soll von Anfang an vorausgesagt haben,
raß das Unternehmen Bratianus für Rumänien übel
ablaufen werde. Sein Verhältnis zu dem französischen
General und Berater Berthelot sei infolgedessen ein
sehr schlechtes gewesen, imd es sei zwischen den beiden
zu heftigen Auseinandersetzungen gekommen. So auch
im Dezember vorigen Jahres , als Averescu den Krieg
für verloren erklärte und Friedensverhandlungen an-
ciet, um noch günstige Bedingungen zu erreichen. Ber¬
thelot war aber, durch die Unterstützung von den Hin¬
terleuten Bratianus , zu stark, als daß Averescus kluger
Rat hätte durchdringen können. Tie Verhältnisse zwi¬
schen der Armee und den Franzosen im allgemeinen
verschlechterten sich immer mehr, als man erfuhr, daß
Berthelot in Frankreich wegen Unbrauchbarkeit abge¬
sägt worden sei, und weil sich herausstellte, daß das
von Frankreich gelieferte Material minderwertigwar.

Druck und Verlag von Arthur Jander
in Geisenheim a. Rh.

Unsere Beziehungen z« Finnland
; Ter deutsch-finnische Pertrag.

Am Donnerstag ist der Friedensvertrag zwischen
Deutschland und Finnland , ebenso ein Handels - und
Schisfahrtsabkommen  sowie ein Zusatzjprotokoll
zu beiden Verträgen unterzeichnet worden.

In Artikel 1 wird erklärt, daß zwischen Deutsch¬
land und Finnland kein Kriegszustand besteht und daß
die vertragschließenden Teile entschlossen sind, fortan'
in Frieden und Freundschaft miteinander zu leben.
Deutschland wird dafür eintreten , daß die Selbstän¬
digkeit  und Unabhängigkeit Finnlands von allen
Mächten anerkannt  wird . Dagegen wird Finn¬
land keinen Teil seines Besitzstandes an eine siemde
Macht abtreten , noch einerfsolchen Macht ein Servitut
an seinem Hoheitsgebiet einräumen, ohne sich vorher
mit Deutschland darüber verständigt zu haben.

Die folgenden Artikel betreffen die Wiederauf¬
nahme der diplomatischen und konsularischen Bezie¬
hungen sofort nach der Bestätigung des Friedensver-
trages , gegenseitigen Verzicht auf den Ersatz der Kriegs¬
kosten und oer Kriegsschäden, die Wiederherstellung
der Staatsverträge und der Privatrechte, den Aus¬
tausch der Kriegsgefangenen und Zivilinternierten und
den Ersatz für Zivilschäden. .

Petersburgs Ende. ^
r Rußlands Hauptstadt künftig wo?

Das Moskowiter-Reich, besten Gewaltherrschaft so
sinvol diesen Weltkrieg heraufbeschworen hat, fällt als
sirn erstes Opfer. Seinem unnatürlichen Drange nach
Westen wird ein Ziel gesetzt; es mutz zurück, zurück in
dre Ohnmacht.

Tie Blätter bestätigen den Beschluß der Regie¬
rung, trotz der Unterzeichnung des Friedensvertrages
mrt der Verlegung der Staatseinrtchtungen nach
Moskau,  Rischninowgorod und Kasan fortMfahren.
Am Mittwoch wurde mit der Verlegung der̂ ommis-
ariate für auswärtige Angelegenheiten, für das Ver¬

kehrswesen und die Finanzen begonnen. Die Regie¬
rung wird bald eine Erllärung veröffentlichen, daß es
notwendig sei, die Hauptstadt nach Moskau zu ver¬
legen, „da es unmöglich sei, die Hauptstadt an der
Grenze  zu belassen, wenn Petersburg zu einem Frei¬
hafen erklärt sein werde".

Tie Bolschewik haben sich', solange es irgend mög¬
lich war, an Petersburg geklammert. Dort , unter den
Industriearbeitern , lag ja ihre Macht. Die Sozialisten
m Innern des Reiches stehen nicht auf ihrer Seite,

sodaß sie in Moskau oder gar in Rischninowgorod oder
gar in Kasan im noch ferneren Osten jedes Rückhalts
in der Bevölkerung entbehren. i r v ; ‘ 1

Sie plündern die eigenen Schiffe.
Dem beratenden Sowjet sind sehr beunruhigende

Nachrichten über das Verhallen der Matrosen zuge¬
gangen. Diesen Meldungen zufolge haben die Ma¬
trosen die Wertgegenstände aus den Schiffen gestoh¬
len,  die Geschütze beschädigt und die vorhandenen
Lebensmittel fortgeschleppt. Die Offiziere hatten nicht
de» Mut . die Matrosen .̂»urücksubalten. da sie etn» j

18. Jahrg
5iuy«iiüe Stellung emnahmen. Tie Zuge,  vie ins
Innere Rußlands abgehen sollten, wurden im Sturm
genommen. Auch die in den Häfen stehenden Geschütze
wurden beschädigt. •, .,** • • •

Die Japaner gegen Rußland.
Gehis um Europa odMDtzM Dstasien?

Dem Organ Lenins, der „Prawda ", zofolge sind
aus Irkutsk (wichtige sibirische Stadt am Baikalsee,
etwa rn der Mitte zwischen Wladiwostok und Moskau)
sehr beunruhigende Nachrichten in Petersburg einge¬
laufen, nach denen sich mehrere japanische In¬
fanterie - Regimenter  bereits auf dem Marsche
nach Irkutsk befinden. Tie Japaner scheinen nicht mit
eigenen Truppen Vorgehen zu wollen, sondern sie haben
auch chinesische Truppen zur Verfügung, die sie aber
bei den Operationen von Charbin aus benutzen wollen.

Alle Eisenbahnlinien , die Eisenbahn- und Tele¬
graphenstationen sind teils von den Chinesen, teils
von den Japanern besetzt. In Wladiwostok(Ostküste
Sibiriens ) und Charbin (bedeutende Stadt in der Mand-
s§ urei ) regieren jetzt schon die Japaner . Die Bol-
schewiki-Behörden wurden abgesetzt. Die russischen Fa¬
milien versuchten, nach Rußland zu flüchten, es ist
ihnen dies aber wegen der strengen Kontrolle der
Japaner unmöglich. Sowohl in Charbin, wie in Wladi¬
wostok herrscht im übrigen vollkommene Ruhe. . j

Ter Truck der Entente auf Japan.
Tie Entente-Botschafter in Tokio richteten ein ge-

meinsames Verlangen an Japan , damit es Maßregeln
ergreife, um die Interessen der Alliierten in Sibirien
zu beschützen. Ter amerikanische Botschafter hat sich!
diesem Schritt nicht angeschlossen. Amerika  sei aber,
wie in Ententekreisen verlautet, nicht dagegen.

Von einem Vordringen Japans durch Sibirien
nach Europa ist also nicht mehr die Rede. ■ -r

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Italien und der Russen-Friede. - > '

Dem „Journal de Geneve" zufolge hat der Frie-
densschlutz mit Rußland in Italien  eine außerordent¬
liche Wirkung hervorgerufen. . Wem die Friedensvevj
träge, so sagt man, wirllich bestehen bleiben, dann
ist Deutschland so maßlos vergrößert,  daß es
fortan für alle anderen Staaten die Sonne verfinstere.
Das Blatt glaubt aber nicht, daß Deutschland die
Früchte des östlichen Friedens wird genießen können.

Englische Besorgnisse. .
Der Londoner „Spectator " schreibt: „In Südruß¬

land verfügt Deutschland über ein ausgezeichnetes Ge>
treidemagazin . Selbst wenn dies, wie wir glauben,
augenblicklich nicht sehr gefüllt sein JoIIte, so sieht
Deutschland doch den Weg zum Schwarzen Meere offen
und neue Wege auf der anderen Selle eröffnen sich ihm
nach Asien hinein ."

' Spionenangst der Italiener.
In Rom wurde der Schweizer Hotelier TheuS

wegen antiitalienischer Propaganda zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt . — Ter Präsident der Turiner
Baumwoll-Spinnerei , Advokat Levi, wurde wegen Han¬
dels mit dem Feinde verhaftet. — Nach dem „Secolo"
verübte der bekannte Genueser Reeder Multimillionär
Luigi Pittaluga Selbstmord. Wahrscheinlich steht auch
dieser aussehenerregende Selbstmord in Zusammenhang
mit den gegenwärtigen Untersuchungen wegen Handels
mit dem Feinde.

Kein Zivil-Tabak mehr.
, Dem „Maasbode" zufolge schreibt die „Evening
News" : Tie Raucher in England werden es für die
weitere Tauer des Krieges ohne Zigarren,  Ziga¬
retten oder Pfeife aushalten müssen. Es sei zwar
noch für drei Monate Tabak vorhanden, dieser werde
aber für die Soldaten  und die Arbeiter in den
Kriegsbetrieben reserviert  bleiben.

Schon ein alter unbekannter Lateiner sagt irgend¬
wo, es sei ein Trost der Unglücklichen, Leidensgefährten
zu haben. Unsere Raucher, die jetzt so eifrig Buchen-
[au& kancsttzery, werden diesen Trost mit Wollust emp«
rinden. , L. .,,
'M ! 120 000 Gefangene — 3CÜ0 Geschütze, i i !

Tie große Beute der Deutschen an Geschützen
and Kriegsmaterial , das zum größten Teil englisch«
ftanzösisches Erzeugnis ist, wird von der Entente als
recht ärgerlich empfunden. Im ganzen beziffert sich
die Beute der Mittelmächte seit dem 1. Dezember 1917
auf 120 443 Gefangene, 3633 Geschütze, 7103 Maschi¬
nengewehre, 86 Grabenwerfer, 128 000 Gewehre, viele
tausend Fahrzeuge , darunter 500 Kraftwagen, 11 Pan¬
zerautos , mehrere Millionen Schuß Artilleriemunition,
zahlreiche Tanks, 47 Panzermotor- und Lazarettöoote,
22 Flugzeuge (ohne die abgeschossenen), 800 Loko¬
motiven, 8000 meist mit Proviant beladene Eisenbahn¬
wagen. Dazu unermeßliches Kriegsgerät, zahllose Feld-



Mcyen MU Zuoeyor uno oergrercyen.
Diese- ungeheuren Zahlen gewinnen vor allem an

Bedeutur « , wenn man bedenkt, daß die Zahl  der
3633 stĵ Khütze bei weitem den Friedensbestand
sämtlicher deutschen Armeekorps an Feldartillerie
überrcYfft,  während die Zahl der 7103 Maschinen¬
gewehre ein Vierfaches  darstellt von dem, was an
dieser Waffe bei Kriegsausbruch in Deutschland vor-
handers ivar.

RHnet man die Tausende von Geschützen und
MaschinHygewehren aus der Offensive gegen Italien
hinzu , so kann man den ungeheuren Kräftezuwachs
ermessen, der uns aus unseren Siegen zugeflossen ist,
und den Aerger Englands und Frankreichs vollauf
würdigen . , . „,,.i

Eine echte menter -Leiftung.
Daß die Entstellungskünste und lügnerischen Ver¬

drehungen der feindlichen Nachrichtenämter selbst ein¬
zelnen ihrer Landsleute — vorläufig allerdings noch
sehr wenigen — zu bunt werden , zeigt ein unter
dem Truck der unduldsamen Zensur sehr zahm abge¬
faßter Artikel des „Populaire " vom 16. Februar . Dort
heißt es : ^

,,Tas Reutersche Bureau hat , um die „Uever¬
setz ungs fehler"  zu entschuldigen , die einen der
wichtigsten Sätze in der Rede Czernins so entstellt
haben , dies mit der Ueberlastung der Kabel ent¬
schuldigt.  Tie Amsterdamer Linie soll danach durch
die Uebermittlung der Hertlingschen Rede derartig be¬
ansprucht g ewesen sein , daß die Czerninsche Rede über
ein anderes Kabel gehen mußte ; unter normalen Um¬
ständen hatte man in Amsterdam die Uebersetzung ins
Englische vornehmen können . Wir dürfen hieran fol¬
gende Frage wohl anküüpfen : 1. Passen diese Er¬
klärungen auch auf die in der französischen  Fas¬
sung enthaltenen Fehler ? 2. Inwiefern ist es in Amster¬
dam leichter , etwas iuL Englische zu übersetzen, als
anderswo ? 3. undMMrallen Dingen , warum hat
man die Aufklärung n r cht sofort  und unaufgefor¬
dert gegeben, als die deutschen Zeitungen mit dem
genauen Wortlaut der Czerninschen Rede in Eng¬
land Vorlagen ? warum mußte diese Aufklärung erst
von einigen und ausschließlich liberalen Zeitungen , er¬
zwungen werden ?"
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Friede mit Russlam

Tie Leiden der deutschen Geiseln in Rußland.
Tie Bolschewiki haben bei ihren Ausschreitungen

ln Esthland und Livland besonders die deutschen Groß-
grundbefitztzr als Geiseln weggeschleppt. Ueber die Lei¬
den dieser -Geiseln kommen .jetzt die aufregendsten Mel¬
dungen . Wie es heißt , haben die Bolschewiki ihre Wei¬
lerverschickung ins Innere Rußlands bereits in die
küeae ackertet. 15 Waaen mit etwa 450 Verianen ve-{knven sich ent ver Myrr nach Krasnvfarsr tut xonts*et Kreise . iEin zweiter Zug von 130 Verschleppten,
unter ibnen auch Frauen und Kinder aus dem Wen-
dener , Wolkmarenser , Walker und Marienburger Kreise,
ist mit dsck Bestimmungsziel Jekaterinenbürg unter¬
wegs . Auch zwei Arrestantenwaggons aus Reval sind
mit unbestimmter Bestimmung abgefahren . Unter den
Verhafteten befindet sich der Ritterschaftshauptmann
Baron Tellinghausen . Wie es heißt , sollten die deut¬
schen Hilfsorganisationen in Petersburg Lebensmittel
und warme Sachen reichlich zur Verfügung gestellt
haben , und von der schwedisckien Mission sollen zur
Verpflegung 200 000 Rubel angewiesen worden sein.
Wenn man hier täglich in Dorpat von den deutschen
Kriegsgefangenen die grauenhaften Schilderungen ihrer
Leiden in Rußland Hort, mutz man für unsere deut¬
schen Verschleppten das Schlimmste befürchten . Aus
Walk berichtet ein Augenzeuge , datz bei der Verhaf¬
tung am UO. Februar etwa 400 Personen , unter ihnen
auch GreM und Frauen , auf die roheste Weise mit
Kolbenflöß §n durch die Stadt zm Bahnhof getrieben
worden ' Wd , um am nächsten Tage in Viehwaggons
abtranspprtjert zu werden . ,

JapansEriegserktärung an Rußland bevorstehend?
Römische Blätter behaupten , datz Japans Kriegs¬

erklärung an Rußland unmittelbar bevor st ehe.
Nach.,einer Meldung aus Rom versichern dortige

politische r Kreise , die Entente werde die Blockade
aus Rußland  ausdehnen . ■ , ,

W  Ei « starkes Stück.
Bekanntlich ist der deutsche Prisendampfer „Jgoh-

Mendi ", das Begleitschiff der „Wolf " , im Sturme bei
Kap Skalen gestrandet . Die dänische Regierung Hai
dem Dampfer und seiner Besatzung gegenüber eine
Haltung eingenommen , die als eine mehr als einseitige
Auffassung der Neutralitätspflichten in Deutschland
außerordentliches Befremden und Entrüstung erregt hat
Statt dem gestrandeten Dampfer , wie es einfache, durch
keinerlei Neutralitätsrücksichten zu beeinträchtigende
Menschenpflicht gewesen wäre , mit allen Mitteln bei¬
zustehen, hat die dänische Regierung einem , wegen der
Gefährlichkeit der Gewässer bei Kap Tragen stationier¬
ten dänischen Dampfer die angebotene Hilfeleistung
verboten . Darüber hinaus hat die dänische .Regierung
sogar, die Besatzung des Dampfers „Jgotz -Mendi " in'
ihren Bemühungen , mit eigener Kraft loszukommen,
dadurch behindert , daß sie einen an Land gekommenen
Offizier der Besatzung , der sich mit deutschen Behörden
in Verbindung setzen wollte , festgenommen und inter¬
niert hat . Was dänischerseits zur Rechtfertigung dieses
Vorgehens angeführt wird , hält ernsthafter PrüfunW
nicht stand . Kein Völkerrecht verbietet Hilfeleistung
an einem in Seenot gekommenen Schiff , auch wenn
es ein Prisenschksf ist , und noch weniger fordert es die
Internierung eines an Land gekommenen Mitgliedes
der Besatzung zu dem Zwecke, Verbindung mit den
heimischen Behörden herzustellen . Tenn das bedeutet
eine Behinderung der Selbsthilfe , die nach der ungast¬
lichen Handlungsweise der dänischen Negierung um
so schärfer zu verurteilen ist. <

Es ist mehr als merkwürdig , datz die dänische
Regierung hinsichtlich ihrer Neutralitätspflichten eine so
außerordentlich weitgehende Zartfühligkeit bekundet,
wenn es gilt , unseren Feinden damit gefällig zu sein,
datz dieses Zartgefühl aber völlig schweigt, wenn es
sich um Neutralitätspflichten Deutschland gegenüber
handelt . So hat bemerkenswerter Weise die dänische
Regierung keinen Anstoß daran genommen , zuzulassen,
daß dänische Handelsschiffe unseren Feinden zur Ver¬
fügung gestellt werden , obwohl der Schiffsraum in
diesem Kriege ein entscheidender Kriegsfaktor geworden
ist und die Hergabe von Handelsschiffen an eigen der
kriegführenden daher einen offenbaren Verstoß gegen
die Pflichten der Neutralität darstellt . Es scheint, daß
die Rücksicht, die die Notlage der Neutralen gegenüber
der Vergewaltigung durch die Entente deutscherseits
gefunden hat in Dänemark mißverstanden und als ein
»eichen von Schwäche gedeutet wird , während sie im
Gegenteil nur ein Ausfluß der Geduld des Starken ist.

Möge man in Dänemark des Ernstes der Lage
bezüglich des „Jgotz-Mendi " bewußt sein . Handelt es
sich auch nur um 20 deutsche Seeleute , so gehören sie
doch zu einer Schar , auf die ganz Deutschland stolz
fft, für die einzutreten Volk und Regierung als eine
Ehrenpflicht betrachtet und die es keinesfalls willkür¬
lichen Völkerrechtsauslegungen zu opfern gedenkt . Sollte
die dänische Regierung tatsächlich in gutem Glauben
geirrt haben , so ist es hohe Zeit , datz sie das einsieht
and unter Heranziehung berufener Ratgeber den Weg
prr echten Neutralität zurückfindet.

Selbstverständlich haftet sie für den Deutschland
bisher durch ihr Verhalten erwachsenen Schaden . Hin¬
ter dem Protest , den die deutsche Regierung in der
Angelegenheit an Dänemark gerichtet hat , steht zweisel-
ws geschlossen das ganze deutsche Volk. Daß gerade der
fetzige Augenblick für derartige Neutralitätsexperimente
Unglücklich gewählt ist, hätte man sich dänischerseits
selbst sagen können.

Politische Rundschau.
— Berlin,  6 . März 1918.

r: Tie Wahlrechtsfrage in Sachsen. Der Verfas¬
sungsausschuß der 2. sächsischen Kammer nahm den
nationalliberalen Antrag auf Einführuug des glei¬
chen,  geheimen und direkten Wahlrechts mit zwei
Z u s a tz st i m m e n , die nicht nach Einkommen und Ver¬
mögen zugeteilt werden dürfen , an . — Ter Ausschuß

’ der 1. Kammer stimmte gegen" zwei Stimmen der Re¬
gierungsvorlage über die Reform der 1 Kammer ohne
Aenderung zu . Eine durchgreifende Aenderung durch
die 2. Kammer ist daraufhin zu erwarten.

: : Für das gleiche Wahlrecht tu Preußen hat ver
'Minister des Innern , Tr . Drews , eine Kundgebung
an die Landräte gerichtet , die der Auffassung entgegen¬
tritt , „es sei der Staatsregierung nicht voller , nicht
eindringlicher Ernst mit der Ausführung des Aller¬
höchsten Erlasses vom 11. Juli 1917 , der die Ein¬
führung des gleichen Wahlrechts in Preußen in Aus¬
sicht gestellt hat ". Demgegenüber wird betont : „Bei der
entscheidenden kriegspolitischen Bedeutung , die die preu¬
ßische Wahlrechtsvorlage gewonnen hat , muß ich mit
Nachdruck fordern , datz die mir Nachgeordneten Dienst¬
stellen die Politik der Staatsregierung unbedingt nach
außen hin vertreten . Insbesondere erwarte ich von
den Herren Regierungspräsidenten , datz sie, wo immer
sich Gelegenheit bietet , mit aller Entschiedenheit be¬
tonen , daß die Staatsregierung mit unverminderter
Entschlossenheit aus der Ausführung des Allerhöchsten
Erlasses vom 11. Juli 1917 beharrt , daß sie festhält
an ihrer wiederholt gegebenen Erklärung,
an die Einführung des gleichen Wahlrechts alle ver-
fassungsMrmätz zulässigen  Mittel zu setzen. Es
trifft nicht zu , daß die durch nichts zu rechtfertigende
Haltung der Leitung beider sozialdemokratischer Par¬
teien anläßlich der Grotz-Berliner Streikbewegung , die
Staatsregierung irgendwie an ihrem Reformwillen irre
gemacht hätte . Jede in dieser Richtung zielende Behaup¬
tung widerspricht der Wahrheit . Tie Staatsregierung
versteht die Einführung des gleichen Wahlrechts nicht
als eine Maßnahme , für deren Durchführung das Wohl-
Verhalten der sozialdemokratischen Partei maßgebend
ist, sondern als die innerpolitische Konse¬
quenz,  die sich aus der opferfreudigen , treuen und
geduldigen Haltung des gesamten Voltes während der
schweren Jahre der Not ergeben hat ."

England : Ter Jrerr -Aufstand wächst,
k Ter Pariser „Matin " berichtet wehklagend aus

London , daß die Sinn -Feiner -Bewegung in der Grafschaft
Cläre (Südwest -Jrland ) an Umfang zunehme . Tie Sinn-
Feiner bemächtigten sich namens der irischen Republik
der Ländereien , bestellten sie und nähmen das Vieh
Weg. Tie gefangenen Sinn -Feiner verweigerten die
Nahrungsaufnahme Und müßten nach einigen Tagen
aus der Hakt entlassen werden . Kürzlich sei der Di-
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reilor einer Bank im Kraftwagen angeyauen unv rym
137 500 Franken abgenommen worden . Ern großes
Landgut fei von 3000 Sinn -Feinern umzmgelt , da-
Vieh weggeführt und sechs Polizeibeamte übel zuge-
richtet worden . Bei einem starken Angriff aus drr
nächste Polizeiwache seien zwei Mann verwundet wor¬
den . „Matin " meint , diese beiden Beispiels könnten
erne Vorstellung von den Unruhen im Slnn -Fciner-
Gebiets geben. Tie übrige französische Presse hat die
Bewegung nur andeutend erwähnt.

Die Tätigkeit der Sinn -Fein -Leute hat augen¬
blicklich in erster Linie die Aufgabe , zu verhindern , baß
den Iren die Nahrungsmittel weggenommen werden,
deren sie selbst im Sommer bedürfen werden . Eng-
-land will ja wieder die Iren zu eigenen Gunsten
hungern lassen — wie schon so oft.

Aus Angst vor den Iren soll in England jetzt
der Versuch gemacht werden , eine Mehrheit für die
Umwandlung Großbritanniens und Irlands in einen
Bundesstaat  zu gewinnen.

Lokales und Provinzielles.
* Geisenheim, 8. März. Die Sommerzeit beginnt

in diesem Jahre wie bereits erwähnt , am 15. April vor¬
mittags 2 Uhr und endet am 16 September , vormittags
3 Uhr. Die öffentlichen Uhren sind am 15. April vormit¬
tags 2 Uhr, auf 3 Uhr vorzustellen, am 16. September
vormittags 3 Uhr auf 2 Uhr zurückzustellen. Die Sommer¬
zeit wird wieder eingeführt, weil sie sich 1916 und 1917
vollauf brwährt hat . Außer den anerkannten Vorteilen
für die Volksgesundheit sind erhebliche Ersparnisse an den
für Beleuchtungszwecke nötigen Rohstoffen erzielt worden.
Die Regelung der Sommerzeit entspricht sachlich ganz
der vorjährigen , nur die Kalendertage sind etwas verschoben
worden, weil die Sommerzeit an einem Montag beginnen
soll. Die Verhältnisse im Güterverkehr ließen es für die
Eisenbahn und Postverkehr zu wünschen erscheinen, daß der
Uebergaug von einer Zeit in die andere Nacht, von einem
Sonntag zum Montag stattfinde. Demgemäß erschien im
Jahre 1918 als der geeigneste Tag zum Beginn der Som¬
merzeit der 15 April, zu ihrem Ende der 16 September.
Da gegen 2 Uhr die wenigsten Eisenbahnzüge verkehren,
empfahl sich dieser Zeitpunkt zum Uebergang.

*§ Geisenheim , 9. März Fräulein Maria und Adel¬
heid Buchholz haben die staatliche Prüfung als Haushalt-
ungs -, Handarbeits -, Turn - und Schwimmlehrerinnen be¬
standen.

V * Geisenheim , 8. März . Die Monatsversammlung
des Kaufm . Vereins Mittel -Rheingau findet Dienstag , den
12. März abends 8 Uhr im Hotel zur Linde in Geisen¬
heim statt.

* Geisenheim , 9. März . (Kinematographische Vor¬
führungen .) Nicht um „Sensationsbilder " zu gewinnen,
sondern um dem großen Aufkärungswerk über das Wesen'
dieses von uns ungewollten Krieges zu dienen, haben sich
die Photographen bis in die vordersten Reihen der Kämpfer
gewagt, dicht hinter , den feuernden Riesengeschützen im Be¬
reich der einschlagenden feindlichen Granaten , dicht hinter
den vorspringenden Sturmkolonnen ihre Aufnahmen gemacht.
Den dokumentarischen Wert derselben hat unsere Heereslei¬
tung ausgenützt und durch das Bild - und Filmamt ein
wichtiges. Hilfsmittel für die Verbreitung der Wahrheit
über deutsche und feindliche Kriegführung gewonnen. Das
jüngste Werk unter dem Titel „ Bei unseren Helden an der
Somme " führt uns mitten hinein in die Kämpfe, die die
ganze Welt in Atem hielten. Nichts Gestelltes, kein ge¬
filmter theatralischer Heldenmut, sondern ungeschminkte
Ausschnitte aus der furchtbaren Wirklichkeit ziehen hier an
unserem Auge vorüber. Schlagworte , die uns aus den
Heeresberichten geläufig wurden, erhalten Leben: Trommel¬
feuer, Handgranatenangriffe , Sturmkolonnen , Minenspreng¬
ungen, Aufrollen feindlicher Gräben und was sonst der
Krieg an neuen Begriffen gebracht hat . Wir sehen Ba-
paume, Peronne , Bouchavesnes an Bilde, zerstört durch
das rasende Geschützfeuer der eigMen Landsleute und ihrer
Helfershelfer, der Engländer . Wir schauen das Leben hin¬
ter der Kampffront : Riesenlange Züge vorrückenderiTruppen,
Munitionstransporte , Gefangene, frisch aus den eroberten
Gräben eingebracht; Einwohner , die von unseren Truppen
aus dem Feuerbereich in sorglichster Weise in Sicherheit
gebracht werden ; Speisung der Gefangenen ; Fortschaffen
der Verwundeten von den Verbandsplätzen. Der Film
wird seine Runde durch ganz Deutschland, durch die Län¬
der unserer Verbündeten und hoffentlich auch durch das
neutrale Ausland machen. Seine klare, durch Lichts zu
übertönende Sprache von der ungehrocheneu Md durch
nichts zu brechenden Kampfkraft Deutschlands, möge von.
recht vielen vernommen werden.

* Rüdesheim , 8. März . Gestern abend wurde unter¬
halb des Staatsbahnhofes die Schafferin Helene Hartmann
aus Worms von einen Güterzug überfahren und getötet.

X Hallgarten , 6. März. Der Sohn des Winzers
Anton Kropp von hier, der Oberjäger Wilhelm Kropp hat
für bervorragendOTapferkeit auf dem Italienischen Kriegs-
fchauplatz das Eiserne Kreuz Erster Klasse erhalten. Das^
Eiserne Kreuz 2. Klasse hatte er schon 1915 erhalten.

X Aus dem Rheingau , 8. März. In den Wein¬
bergen wird nach Möglichkeit gearbeitet. Es ist auch sehr
nötig die Arbeit, vor allem ist der Rebschnitt zu erledigen.
Das freihändige Weingeschäft zeigt Ruhe . Einige Wein¬
versteigerungen fanden statt und brachten große Erfolge.
Bei den einzelnen Verkäufen 19 >7er wurden 7500 —9000
Mark erlöst.

X Vom Rhein , 6. März. Der Wasserstand geht be-
reits wieder langsam am Oberrhein zurück, nachdem er einen
knappen Zuwachs erfahren hatte. Dieser Zuwachs war
aber der Schiffahrt recht willkommen, brachte er doch endw
lich wieder etwas Wasser nachdem man bereits eine Weile
sich mit Einschränkungenrecht weitgehender Natur halte
zurechtfinden müsse». Immerhin ist der Zuwachs nicht
bedeutend genug gewesen um eine durchgreifende Besserung
zu bringen, er hat aber doch geholfen und sicher wird auch
für die Folge, noch steigendes Wasser kommen. Im allge¬
meinen ist DM Schiffahrtsverkehrbelebt. Die Frachtsätze
wie auch d«Wchlepplöhne stehen hoch.

* Wiesbaden , 6. März. In dem Preiswucher- und
BestechungsprozeßPhilippi wurde heute das Urteil gesprochen.



Die Angeklagten Karl und Rudolph Philippi, Inhaber der
Maschinenfabrik Wiesbaden und der Prokurist Fischer wur¬
den freigesprochen. Die Kosten wurden der Staatskasse auf-
erlegt. Den Tatbestand der Bestechung hat das Gericht in
der Fortzahlung der Tantiemen an Hauptmann Philippi
nicht für vorliegend erachtet. Auch ist in dem Versprechen
an Hauptmann Philippi, ihm für Bevorzugung bei der
Auftragserteilung ein Prozent Provision zu gewähren, die
Zweckbestimmung des gewährten Vorteils nicht so zum Aus¬
druck gekommen, wie es das Gesetz verlangt. Wenn auch
Verdachtsmomente bier vorliegen, so ist anderseits die Un¬
bescholtenheit der Angeklagten zu berücksichtigen. Âuch in
der Anklage des Kriegswuchers mußte ein Freispruch erfol¬
gen. Die Firma hotte ihre bisherige Kalkulationsmethode,
15  Prozent Zuschlag auf die Arbeitslöhne, auch auf die
Lieferungen der Heeresverwaltung übertragen. Sie hat da¬
bei im guten Glauben gehandelt. Wohl hätte den Ange¬
klagten bei den kolossalen Gewinnen im Laufe der Monate
der Gedanke kommen müssen, ob diese Methode nicht doch
falsch sei, aber aus den Gutachten der Sachverständigen,
die so stark auseinandergehen, war es für das Gericht nicht
möglich, sich ein klares Bild zu machen, ob eine übermäßige
Preissteigerung stattgefunden habe. Daher erfolgte der
Freispruch.

* Hygieneausftellung „Mutter und Säugling"
Wiesbaden . Die am 31. März von der Ortsgruppe
Wiesbaden des Rhein-Mainischen Vereins für Bevölkerungs-
palitik zur Eröffnuug kommende Ausstellung„Mutter und
Säugling" umfaßt folgende Gruppen: 1. Eignung zur Eltern¬
schaft, 2. Weib und Mutterschaft, 3'. Schwangerschaft, Geburt
Ät>d Wochenbett, 4. Keimesentwicklung, 5. Entwicklung des
Säuglings, 6. die Krankheiten des Säuglings, 7. die Pflege
des Säuglings, 8. Geburtenrückgang, 9. Säuglingssterblich,
keit, 10. Mutter- und Säuglingsfürsorgc.

Ueber 1200 Gegenstände, die zum großen Teil nach
-eignen Entwürfen angesertigt sind, enthalten Proben, Mo¬
delle, Nachbildungen in Gips und Wachs, Präparate, Photos,
bildliche oder graphisch-statistische Darstellungen u. a. m.,
alles gemeinverständlich erklärt und in geschmackvoller har¬
monischer Aufmachung, bieten anregende Belehrung, ohne
zu ermüden. Durch einen gedruckten Führer und ferner
durch ärztliche Führungen, sowie Erläuterungen, die Schwe¬
stern und Helferinnen erteilen werden, wird die Ausstellung
dem weitesten Verständnis zugänglich gemacht.

GerLchtssüül.
^ Recht auch für die Fremden! In Marburg
wurde ein Landwirt aus Eimelrod zu 50 M . Geld¬
strafe verurteilt , weil er einen kriegsgefangenen Fran¬
zosen mit einem Besenstiel  geschlagen hatte. Ter
Landwirt , der von Kriegsbeginn bis etwa vor Jahres¬
frist im Felde gestanden hatte, war mit dem ihm über¬
wiesenen französischen Gefangenen nicht zufrieden, und
so kam es , daß dieser zu einem anderen Landwirt
kam. Bald darauf kam der Franzose in den Verdacht,
seinem eMmaligen Herrn mit der Peitsche die Hafer-
Halme zerschlagen zu haben. Als er sich in einer
Aussprache energisch gegen diesen Verdacht wehrte, kam
es zu Streitigkeiten , in deren Verlauf der Landwirt
tätlich geworden war . Er erklärte vor Gericht, in
Notwehr gehandelt zu haben, jedoch gab das Gericht
dem klagenden Franzosen recht und verurteilte den
Landwirt. _ __

Spielplan des Kgl . Theaters zu Wiesbaden
vom 10. bis 19. März. —-

Sonntag, Ab. C. „Der Prophet" Ans. 5 Uhr.
Montag, Ab. B. „Meine Frau, die Hofschauspielerin"
Dienstag. Ab. C. „Polenblut" Ans. 67a Uhr.
Mittwoch, Ab. D . „Die lustigen Weiber von Wind¬

sor"
Donnerstag, Bei aufgeh. Abonnement! Erstes Gast¬

spiel des Kgl. Kammersängers Herrn Paul
Bender von der Hofoper in München. „Der
fliegende Holländer" „Holländer" Herr Paul
Bender als Gast.

Freitag, Äb. A. Zum Vorteile der hiesigen Theater-
Pensions-Anstalt. 1. Benefizpro 1918. „Gudrun"

Samstag , Bei aufgeh. Abonnement! Zweites Gast¬
spiel des Kgl. Kammersängers Herrn Paul
Bender „Der Rosenkavalier" „Ochs von Ler-
chenau" Herr Bender a. G. Ans. 67a Uhr.

Sonntag, Nachmittag. Bei aufgeh. Abonnement! Auf
Allerhöchsten Befehl: Vorstellung für die Kriegs¬
arbeiterschaft. „Die Geschwister" Hierauf, „Der
zerbrochene Krug" Ans. 2 Uhr. Abends Ab. B.
Einmaliges Gastspiel der Kgl. Kammersängerin

'Fräulein Lola Artot de Padilla von der Kgl.
Over .7* Berlin. „La Traviata" „Violetta"
Frl Lola Arlcit de Padilla a. G.

Dienstag,' Bei au>> h. Abonnement, Drittes und
letztes Gastspiel des Kgl. Kammersängers Herrn
Paul Bender. » Meistersinger von Nürn¬
berg« „Hans Sachs" Herr Paul Bender als
Gast. Ans. 6 Uhr.

Die Vorstellungen beginnen um t Uhr ._

Aath. Gottesdienst -Ordnung in Geisenheim
instag , d. 9. März , von 4 Uhr an ist Gelegenheitrnrhl . Beichte-
»»tag, d. 10- März , 7 Uhr : Frühmesie , « /» Uhr Schulgottes¬

dienst. n Uhr Hochamt. 2 Uhr : Chnstenlchre und Andacht.
Abends 8 Uhr : Vortrag des Herrn Oberpfarrer Kastert
aus Köln über „Sehnsucht nach dem Frieden , Arbeit für
den Frieden ", zu dem alle Prarrangehorigen eingeladen smd.

nstag Abend um 8 Uhr ist Bittandacht , Freitag Abends um
8 Ubr Fastenandacht mit Fastenpredlgt - ~

mstag Abend um 8 Uhr ist Andacht zu Ehren des HI. Joseph

: nächsten Sonntag sind die Mitgieder des Gesellen- und
Jünglingsvereins und alle Jünglinge zur Osterkommumon
eingeladen.

Stiftungen
mtaa 71/, Ubr Amt für den im Kriege gefallenen Paul Scherer,
nstag , 6Vs Uhr Gest. hl. Messe für Anna Maria Oechs.

7' /, Uhr Amt für den im Kriege gefallenen Franz Hippacher,
ttwoch N Uhr : Gest. hl. Messe für Elisabeth Warzelhan.

- * •

ntag^ ö^ Uhr̂ Gest. die Leb mid Verstorb . der
Familie Wilh . Ostern und Chrfltma geb. Jan ».

7'/«. Uhr Gest- Amt für Anton von Marioth.
Samstag , 6% Uhr Gest. hl. Messe für die Eheleute Adam

Schenk u . Therese geb. Meckel.
71/« Uhr Gest. hl. Messe für die Lebenden und Verstorbenen
der Familie Lehrer Andreas Kolhof.

Evangel . Gottesdienst -Ordnung in Geisenheim.
Sonntag . 10. März . Vorm . */,10 Uhr Gottesdienst . Vs,11 Uhr-

Sitzung der kirchl- Gemeindeorgane.
Donnerstag , den 14. März , abends 8 Uhr : Passionsandacht.

Neueste Nachrichten.
DO Kertin , 7. März. Abends. Amtlich. London,Mar-

gate, Sheernes wurden in der Nacht vom 7. zum 8. März
von mehreren Flugzeugen angegriffen. Gute Wirkung war
zu beobachten.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
111 Wien , 9. März. Die „Wiener Allgemeine Zei¬

tung" berichtet aus Budapest: Nach einer Az Est-Meldung
sollen Bratianu und seine Mimsterkollegen vor Gericht ge¬
stellt werden. .

TU Zürich , 9. März. Der Petersburger^ « sspon-
dent des „Journal " telegraphiert, Lenin sei überzeugt, daß
der Sovjetkongreß den Brest-Lirowsker Vertrag ratifizieren
werde. Nötigenfalls werde er schon das Mittel finden, die
Annahme durchzusetzen. Gegen den Friedensverlrag sind
immer noch die revolutionären Sozialisten der Linken und
der Moskauer Sovjet sowie eine von Bucharin und Ra-
zanow geführte Botschewiki-Gruppe. Ihre Argumente sind,
die Arbeitslosigkeit und die Hungersnot würden die Sov-
jets nach den« Kriege in jedem Falle in eine kritische Lage
bringen. Es sei also immer noch besser, den Krieg fortzu¬
setzen, selbst wenn Petersburg ausgegeden werden müßte.

TU Haag , 9. März. Die „Times" berichtet: D^
Möglichkeit, daß die Truppenmaffen der extremen Bolsche'
will noch Widerstand leisten würden, ist ausgeschlossen. Von
einem Regiment blieben nur zwei Mann zurück und diese
nur, weil sie heimatlos waren. Der Vorschlag, für Zwecke
des Kampfes eine neue Kriegsmacht zu formieren, ist eben¬
fall unausführbar. Soldatenhaufen ziehen mit ungeheuren
Bagagewagen durch das Land und sperren zeitweilig den
Eisenbahnverkehr. Sie requirieren alle Vorräte- Auch lie¬
fern sie die Waffen nicht ab. Gegen die Plünderer, Ein¬
brecher und Räuber wird streng vorgegangen. Solche Ver¬
brecher werden auf offener Straße gehängt. Die Eisen¬
bahnzüge werden bestohlen und die Eisenbahnbeamten wer¬
den von unverantwortlichen Personen, die fortgesetzt wider¬
sprechende Befehle erteilen, ganz und gar verwirrt.

TU Kopenhagen , 9. März. Aus Haparanda wird
gemeldet, daß Flüchrtinge aus Petersburg und Helsingfors
mitteilen, in Rußland herrsche eine sehr erregte Stimmung
gegen Lenin und Trotzki, die beschuldigt werden, durch die
Hlnausziehung der Friedensverhandlungen, den großen
Landverlust Rußlands verursacht zu haben. Man rechnet
damit, daß die Bolichewiki auf dem Kongreß in Moskau
eine große Niederlage erleiden werden.

TU Rotterdam , 9. März. Aus London wird ge¬
meldet: Feindliche Flugzeuge überflogen in der Nacht vom
7. zum 8. März kurz nach 11 Uhr die Ostküste in Rich¬
tung London. Der feindliche Luftangriff war der erste in
einer Nacht ohne Mondschein. Man hörte in London kurz
nach der Alarmierung wütendes Geschützfeuer, das etwa eine
Stunde andauerte.

TU Genf , 9. März. Nach Londoner Meldungen
wurden in den letzten Tagen über 10000 englische Trup-
pen nach irischen Häfen übergeführt.

TU Genf . 9. März. Das „Journal deS Debats"
will wissen, daß es wegen der japanischen Aktion in Si¬
birien zu Unstimmigkeiten zwischen den verbündeten Kabi¬
netten gekommen sein soll. Das Pariser Blatt betont die
Wichtigkeit der offiziellen Washingtoner Meldung, daß die
Vereinigten Staaten Japan mündlich verständigten, sie ver¬
trauten auf das Desinteressement Japans in Sibirien. Dies
lasse sich mit den weitgehenden militärischen Maßnahmen
jedoch nicht leicht vereinbaren.

TU Amsterdam , 9. März. Die Daily Mail vernimmt
aus Tientsin vom 5. März Japan hat zu verstehn gege¬
ben, daß es die Mitwirkung Chinas sehr schätzen werde,
wenn äußerste Maaßregetn notweiidig sein sollten. Auf
diese Weise wxrde es seine Uneigennützigkeit hinreichend
zeigen können. China hofft auf die finanzielle Unterstützung
durch Japan und Amerika. — Am 4. März haben die
Boljchewiki 50 Seemeilen westlich von Mandjchuli an der
nordwestlichen Grenze der Mandschurei die Elsenbahnbrücke
der siblriichen Eisenbahn in die Lust gesprengt. Dadurch
wird wahrscheinlich die Reise der Diplomaten, die aus
Petersburg kommen, unterbrochen werden müssen.

TU Genf , 9. März. Aus Paris wird gemeldet:
Das Blatt Homme Livre" verlangt in einem längerem Artikel,
die Abtretung des gesamten spanischen Besitzes in Marokko
sowie Tangers an Frankreich. England soll dafür Giberaltar
an Spanien abtreten, und England soll Ceuta als Entschä¬
digung erhalten. Der Artikel läßt erkennen, daß diesbezüg¬
liche Verhandlungen im Gange sind und London mindestens
offiziös seine Zustimmung hierzu gegeben hat.

TU Haag , 9. März. Aus Washington wird gemel¬
det, daß China Amerikas Politik unterstützt und Chinas
Aktionen auf den Schutz der mandschurischen Grenze be¬
schränkt werden.

PriMteleWM der„Geiseuhemer Zeit«»"
WTB Großes Hauptquartier , 9. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Armee des Kronprinzen Rnpprecht von Bayern

Beiderseitige Erkundungstätigkeit führte
östlich von Merkem , am Houthoulster Walde
und auf dem Nordufer der Lys zu heftigen
Infanteriekämpfen.

Zahlreiche Gefangene wurden eingebracht.
Vielfach auflebender Feuerkampf ,̂ der

sich am Abende besonders an der stand-
rischen Front und nördlich von der SKärpe
verschärfte.

An der Front der Heeresgruppe Deut¬
scher Kronprinz und Herzog Albrecht lebte
die Feuertätigkeit in wenigen AbschMten
auf.

Zur Vergeltung von feindlichen Bom¬
benabwürfe auf die offenen Stüdte Trier,
Mannheim und Pirmasens am 19. und 29.
Februar haben unsere Flugzeuge in der
Nacht vom 8. zum 9. März Paris mit
Bomben angegriffen , und gute Wirkung
erzielt.

Osten.
Bandenkämpfe nördlich und südlich von

Petkula an der Bahn Merinka -Odeffa.
Die Banden wurden zerstreut.

Don den anderen Kriegsschauplätzen
nichts Neues.

Der 1. Generalquartiermeister Ludendorff.

Hil»§»ttd » ls
Montag den 18. März , vormittags 11 Uhr
lasse ich meinen Geisenheim, Weberstraße2, gelegenes
massiv gebautes

3-5milien-MWW
»ebst Anbau unter günstigen Bedingungen auf dezMRat-
hause zu Geisenheim öffentlich zum Verkauf ausbieten.
_ 3. HemE

ZnunMiell-Berkallfim ».

.9}if
ta,

Montag den 18. Mar ; 1918, norm. 11/MzWr,
lassen die Erben des Kaspar Marxelhan , dahier auf
dem Rathause folgende Immobilien: I \ uv

Sch.

n

Acker in der Aeckergrub 40 R. 72
„ im Vogelsand 25 „ 68
„ im Vogelsand 25 „ 2$

Meinberg Silberstang 24 „ 44
Wohnhaus mit Hofraum und Stall, Her
mannsstraße Nr. 5

öffentlich meistbietend zum Verkauf ausbieten.
Geisenheim,  8 . März. 1918.

Die Erben.

b
2.
3.
4-
5.

Zwei tüchtige
Sichrleite

sofort gesucht, von
Chemische Fabrik,

sWinkel.
TBBT"  DauerndMädchen

u. dauernd jungeBurschen
zur Bedienung von
Maschinen  gesucht.
Maschinenfabrik

Johannisberg , Geisenh.

Tüchtige Männer
möglichst gelernte Hand¬
werker für Maschinen-

Arbeit
gesucht.

Maschinenfabrik
3ohannisbergG .m.b.H.

Geisenheim.

Bi " Arbeiter
Mi, Arbeiterinnen

nimmt ständig an
Chemische Fabrik,

Winkel.

Schöne

1 Zimier-
Wohnung

mit Mansarde und etwas
Stallung , elektr. Licht und
Gas bis 1. April oder
später gesucht.
Off. mit Preisangabe un¬
ter K . 850 an die Schriftt

acholischer Männer-
Verein Geisenheim.

Sonntag, den lO^ März
1918, abends 8 Uhchrim
Vereinshause „Gernswia"

Vortrag o p
des Herrn Oberpfarrers
Kasteri-Cöln über Sehn¬
sucht nach dem Frieden und
Arbeit für den Frieden",
wozu wir unsere Mitglieder
einladen und um vollzäh¬
liges Erscheinen bitten.«

Der Vorstand.

Zweigoerein Geisenheim
Die Mitglieder werden

gebeten, vollzählig an dem
Vorträge

des Herrn Oberpfarrers
Kastert aus Cöln amjSonn-
tag Abend um 8 Uhr, im
Vereinshause teilzunehmen.

Der Vorstand.

PlAnAC eigener Arbei
* Iul/v9 mit Garant le
Mod. Stubier -Piano

1,22 m h. 450 M,
„ 2 Eäcilia -Piano

1,25 m h. 500 M.
„ 3 Rhenania A

1,28 m h. 570 M.
„ 4 Rhenania E

1 28 m h. 600 M.
„ 5 Moguntia A

1,30  m h. 650 an.
„ 6 Moguntia B

1,30 m h. ,686- M.
. 7 Salon A

1,32 m h. 720 M.
„ 8 Salon4B

1,32 m h. 780 M
u- s. w. aus Raten otzUe Auf
schlag per Monat 15—30 M
Kasse5°/0 — Gegründet.1834Wilh. Müller
Kgl. Span.Hos-Piank-Kabrjk

Main,.



Danksagung
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme,

bei dem Heimgange unserer lieben unvergesslichen
Mutter sprechen wir hiermit unseren innigsten Dank
aus.

Rosa Wilhelmy
Familie Willy Wilhelmy
Familie Anton Wilhelmy.

Geisenheim , den 9. März 1918.

Einladung

Zainen
für Feld « « - Garten
empfiehlt in prima Qual,
alle Sorten, insbesondere
die für die hiestge Ge¬
gend erprobte » Ge¬
müse- n.Klnmensamen.
Kohne « « nd Erbsen

gebe nur zu 'den gesetz¬
lichen Bestimmungen aus
und bitte um gefl. Auf¬
träge die ich rechtlich aus-
sühren werde.

David deiner,
Gärtn. u. Samenhandlung.

eluHskarlen::
üMvmkmllmüert

Einladung.
Die Mitglieder unserer Genossenschaft werden hier¬

durch zu der am

Kekauntmachnng.
—Das Direktorium der Reichsgetreidestelle hat neue

Reisebrotmarken eingeführt und werden die Marken alten
Musters mit dem 1b. März 1918 ungültig. Ein Um-
tausch in neue Marken findet nicht statt.

Bäcker, Wirte und Händler dürfen nach dem 15.
3. alte Marken nicht mehr annehmen. Bei der Ein¬
lösung der Reisebrotmarken durch die oben genannten
Geschäfte sind dieselbe sofort, durch kreuzweise Durch¬
streichung mit Tinte oder Tintenstift, oder durch Stempel
mit entsprechender Inschrift (ungültig, Entwertet o. a.)
zu entwerten.

Geisenheim,  den 9. März 1918.
Der Magistrat : Klemer,  Beigeordneter.

Kekauntmachnng.
Bon Donnerstag , den 14. des Mts . an kommen

in den Kolonialwarenhandlungen:
Teigwaren, Malzkaffee und Zwiebeln
zum Verkauf:
Auf die Person entfallen:

100 Gr. Teigwaren zunchPreise von 18 Pfg.Ifür In.
«nd 13 Pfg . für Ila.

60 „ Malzkaffee „ „ „ 7 „
35 „ Zwiebeln „ „ „ 5 „

Die Vorlage der Karten zwecks Abtrennung des Bezugs¬
abschnittes Nr. 12 hat am 11. u.̂ 12. d. Mts . zu erfol¬
gen. Spätere Anmeldungen werden der Zuteilung wegen
nicht mehr berücksichtigt.

Geisenheim,  den 9. März 1918.
Der Keigeordnete : Kremer.

Kekauntmachnng.
Ausnahme der Kinder in die Schule.

Zum 1. April ds. Js . werden die Kinder, welche
in der Zeit vom 1. Oktober 1911 bis, zum 31.
März 1913 geboren sind, sowie alle älteren, bisher
aus irgend einem Grunde zurückgestellten Kinder, schul¬
pflichtig.

Kinder, die in der Zeit vom 1. April bis ;um
39 . September 1913 geboren sind, können zu Ostern
ds. Js . in die Schule ausgenommen werden, wenn sie
körperlich und geistig gut entwickelt sind. Ein ärztliches
Attest ist in diesem Jahre nicht erforderlich. Ueber die
Aufnahme entscheidet der Unterzeichnete.

Die Eltern wollen die Kinder bis zum 15 . Marx
ds. Js . mir vorstellen. Der Impfschein ist mitzu-
bringen. Sprechstunden an den Wochentagen von 10—11
Uhr.

Auswärts geborene Kinder,die in diesem Jahre schul¬
pflichtig werden, sind bis zum 1b. März bei mir anzu-
melderu

Geisenheim,  den 28. Febr. 1918.
Der Rektor ':

Jansen.

8a6en den Neslen Er/olg in
ßllftil  UIE der„ßßisßnfjßinißr3ßitung"

zu der am
SaMiz der 17. Mrz1$1$, nachm. 3Uhr
iin „Deutschen Haus " hier stattfindenden

ordentlichen
General-Versammlung

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes über das Geschäfts¬

jahr 1917-
2. Revisionsbericht des Aufsichtsrats. Antrag auf

Genehmigung der Bilanz und Entlastung des
Vorstandes. ,

3. Beschlußfassung über die Verteilung des Rein¬
gewinnes.

4. Wahl von Aufsichtsratsmitgliedern.
5. Wahl der Kommision zur Einschätzung der

Aufsichtsratsmitglieder.
6. Bestimmung des Höchstbetrages, den sämtliche

den Verein belastenden Anleihen und Sparein¬
lagen zusammen nicht überschreiten sollen.

7. Aenderung des § 96 Absatz3 des Status.
8. Festsetzung der den Mitgliedern des Aufsichtsrats

und der Einschätzungskommision zu zahlenden
Gebühren.

Die Bilanz nebst Gewinn-und Verlustrechnung liegt
von heute ab in unserem Geschäftslokal zur Einsicht auf.

Der Aussichtsrat des
Vorschuß- & Ereditvereius in Geisenheim

eingetr. Genossensch. mit beschr. Haftpfl.
Justizrat van der Heyde , Vorsitzender.

f(f(lUflflfl ferm  ItSnellllens die
Ul U&n | IlilJ Kll Budjdrucfißralandßr

Sonntag den 17. Marz 1918
nachmittags3 Uhr,

im Hotel Germania  hier stattfindenden

ordentlichen
Seneknl-wsMmlW

freundlichst eingeladen.
Tagesordnung;

1. Bericht des Vorstandes über das abgelaufene
Geschäftsjahr.

2. Bericht des Aufsichtsrates über die Prüfung der
Jahresrechnung und Bilanz. Antrag auf Geneh-
migungder Bilanzund Entlastung des Vorstandes.

3. Beschlußfassung über die Verteilung des Rein¬
gewinnes.

- 4. Wahl von Aufsichtsratsmitgliedern.
5. Wahl einer Einschätzungskommision für den

Aussichtsrat.
6. Kauf eines eigenen Geschäftshauses.
7. Verschiedenes.
Geisenheim,  8 . März 1918.

Ser Aussichtsrut der
Spar- & LeMtßk zu Geisenheim

eingetr. Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht.
Peter Bttchholz, Bergwerksdirektor, Vorsitzender.

Dickwurz
hat abzugeben

Franz Riickert
in und außer -dem Hause
Hotel zur Linde.

Zollstraffe 9a

Unsere Beiden an der Somme
Oder: Die grosse Sommescblacbt (4 Abteilungen)

NMitilramtlicber film
kommt am

Mittwoch , den 13 . März 1918 in Geisenheim
im Hotel Germania zur Aufführung -.

Dieses ist der einzige militäramtliche Film von den Kämpfen an
der Somme, der direkt im Schlachtfeld im Auftrag der Obersten

Heeresleitung aufgenommen wurde.

Entsetzliches Trommeifeuer Mine auf Mine springt,
unsere Helden stürmen vor, Flammenwerfer

treten in Tätigkeit.
' Ein bedeutendes Dokument deutschen Heldentums.

Beginn der Aufführungen : Nachmittags 4 Uhr für die Kinder, Abends 8 Uhr für Erwachsene.
Eintritts -Preise sind am Nachmittag für Kinder 25 Pfg ., am Abend für Erwachsene i .oo Mk.

Plätze werden nicht reserviert.
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